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1,10
Paulus muss die Gläubigen in Korinth ermahnen




Das Wort „ermahnen“ hat auch die Nuance: „auffordern, aufrufen, bitten, ersuchen“


Durch den Namen unseres Herrn Jesus Christus




Vgl. mit V. 7 und 8: Die Offenbarung…/der Tag…../der Name


Dass ihr alle dasselbe redet: d.h. einmütig seid 


Dass es unter euch keine Spaltungen gibt


„sondern dass ihr in derselben Gesinnung und derselben Überzeugung vollendet seid




Paulus sagt also mit drei Formulierung das Gleiche: starke Betonung!




Drei Aussagen gehen von Wirkung zu Ursache: Wenn man gleich denkt, dann gibt es Einheit und dann reden auch alle gleich

1,11
Paulus hat allen Grund für die Ermahnung

bekannt gemacht: „offenbart/klargemacht worden“

meine Brüder: noch einmal betont, nachdem er sie schon in V. 10 so angesprochen hat: Paulus will betonen, dass er in einem brüderlichen Geist ermahnt

Chloe: nur hier in der Bibel; griech. „die Grünende“, ursprünglich ein Beiname der griechischen Göttin Demeter; dann auch als Mädchenname gebraucht

1,12
Die Gemeinde hat sich in einzelne Grüppchen gespalten, die sich jeweils an einem christlichen Leiter orientieren wollen


Paulus erwähnt zuerst diejenigen, die sich zu seiner Partei zählen; daneben gibt es noch die Apllos-Partei (Apollos war in Korinth, als Paulus nach Ephesus gekommen war: Apg 19,1); die Petrus-Partei (wohl basierend darauf, dass Petrus eine führende Rolle in der frühchristlichen Kirche gespielt hat: siehe Gal 2,9: auch dort wird er Kephas (aram. Für „Stein“ = griech. petros) genannt) und die Christus-Partei (offenbar hatten einige den Eindruck, dass Jesus nur einer von mehreren Leitungsfiguren der entstehenden Christenheit gewesen sei!)

1,13
Paulus antwortet auf diesen Zustand mit einer pointierten Frage:


„Ist Christus geteilt worden?“: Paulus verweist damit zuallererst auf die einzigartige und einmalige Stellung von Jesus, der nicht mit den anderen Genannten auf einer Stufe steht, sondern allein Haupt der Gemeinde ist (Kol 1,18)!




Wenn alle wahrhaftig Christus nachfolgen wollen, gibt es auch keine solche Spaltung


Die beiden weiteren Fragen verdeutlichen, wie töricht es ist, menschliche Leiter auf eine Stufe mit Jesus zu stellen. Erlösung ist nur durch Jesus Christus möglich, nicht durch Paulus, Apollos oder Petrus


Kreuz und Taufe weisen beide unmissverständlich auf Jesus als den einzigen Weg der Erlösung hin (siehe auch Joh 14,6!)

Paulus besitzt sehr viel Taktgefühl. Er spricht die eigenen (!) Anhänger an und tadelt sie für ihre Einstellung. Hätte er stattdessen die anderen Parteiungen für ihre übereifrige Bewunderung für Apollos oder Petrus getadelt, hätte ihm das falsch ausgelegt werden können

1,14
Paulus bliebt gedanklich noch bei der zweiten rhetorischen Frage. Niemand soll denken, er sei auf den Namen des Paulus getauft worden. Dies wird zusätzlich dadurch verdeutlicht, dass Paulus fast niemand dort in Korinth getauft hat


Ich danke Gott: im Griech. gleiche Formulierung wie am Anfang von V. 4!


Crispus: damit ist sicherlich der der ehemalige Synagogenvorsteher gemeint, der sich nach Apg 18,8 im Zuge der Mission von Paulus hatte taufen lassen (sein Nachfolger in der Leitung der jüdischen Gemeinde von Korinth war dann der Sosthenes, der erfolglos die Christen angeklagt hat: Apg 18,12-17); der Name Crispus ist lateinisch: „Krauskopf“ und auch sonst als Beiname bezeugt


Gaius: damit könnte der Gaius aus Röm 16,23 gemeint sein, der Paulus in Korinth in seinem haus aufgenommen hatte, während dieser den Römerbrief schrieb; Ob dies auch der Gaius aus 3. Joh 1 ist, ist unklar; Es gab auch noch andere Mitarbeiter des Paulus mit dem Namen Gaiius (Apg 19,29 und 20,4). Auch dieser Name ist lateinisch und gut bezeugt im Römischen Reich

1,15
Paulus hat den Punkt verdeutlicht: Kein Gläubiger kann ernsthaft behaupten, er wäre auf Paulus getauft worden

1,16
Paulus erinnert sich an noch einen Fall, wo er selbst getauft hat; sein Aufenthalt in Korinth liegt schon einige Jahre zurück


Das Haus des Stephanas: Nach 1. Kor 16,15 waren die Familienmitglieder des Stephanas die Ersten, die sich in der Provinz Achaia, zu der auch Korinth gehörte, haben taufen lassen. Sie gelten als wichtige Mitarbeiter im Werk; Stephanas selbst hatte Paulus in Ephesus besucht (1. Kor 16,15-17); der Name Stephanas bedeutet „bekränzt“


Die Gedankenführung scheint nahezulegen, dass Paulus diesen Brief ziemlich spontan schreibt, möglicherweise als direkte Antwort auf die Nachrichten, die er von den „Leuten der Chloe“ erhalten hatte.

1,17
Dieser Vers schließt den Gedankengang ab und führt zugleich einen neuen ein, der die nächsten Verse beherrschen wird (das Verhältnis von Evangelium und Rhetorik)


Paulus gibt den Grund an, warum er selbst kaum jemanden getauft hat: Er hat dazu keinen Auftrag von Jesus erhalten


Joh 4,2: Jesus Selbst hat nicht getauft – die Taufen wurden durch Seine Mitarbeiter, die Jünger durchgeführt

Paulus Dienst in der Verkündigung ist nicht minderwertiger, auch wenn er selbst nicht regelmäßig getauft hat

Redeweisheit: „Weisheit des Wortes“: gemeint ist offenbar die damals sehr populäre klassische Rhetorik

Entkräftet: „leer gemacht“, Paulus sagt, dass das Evangelium sozusagen „hohl“ wird, wenn man es für die Zurschaustellung menschlicher Redekunst missbraucht.

1,18
Paulus begründet jetzt seinen Punkt: Die Rede vom Kreuz als Evangelium ist für die Gläubigen eine Kraft, diejenigen, die das Evangelium aber nicht annehmen, sehen darin keine Weisheit. Das Kreuz macht nur für diejenigen Sinn, die auch daran glauben!


Torheit: das Wort „mōría“ kommt nur 5mal in der Bibel vor, immer in den ersten 3 Kapiteln von 1. Korinther

1,19
Paulus führt für diesen Punkt auch ein AT-Zitat an: Jes 29,14b


Das Zitat ist bis auf das letzte Verb aus der Septuaginta (LXX) entnommen


Das hebräische Original: 

„die Weisheit seiner Weisen soll zunichtewerden und der Verstand seiner Verständigen unauffindbar sein.“ 


Die LXX formuliert es so, dass dies ein aktives Handeln Gottes ist, 

„Ich will zunichtemachen die Weisheit der Weisen, und den Verstand der Verständigen will ich verstecken“

was durch den direkten Kontext in Jes 29,14a auch gerechtfertigt ist: 


„siehe, so will auch ich künftig mit diesem Volk wundersam, ja überaus wundersam und verwunderlich umgehen;“

Paulus tauscht nun am Ende noch „verwerfen“ für „verstecken“ ein.

In Jes 29,13 geht es um eine bloß formale Religion, in der das Herz sich nicht Gott nähert. Die Bibel spricht hier also von der rein menschlichen Weisheit und Wissenschaft, die sich nicht Gott unterstellt. Gott wird sie als nutzlos und nichtig erweisen.

1,20
„Wo ist ein Weiser? Wo ist ein Schriftgelehrter (oder auch allgemein: „Schreiber“)? Wo ist ein Forscher/Sophist dieser Weltzeit?“


Sophist: Das gr. Wort syzētētés hängt mit dem Verb für „diskutieren, hinterfragen“ zusammen und meint die griechischen Sophisten, die rhetorisch geschult sich in all mögliche Diskussionen verwickelten


Die Fragen von Paulus sind rhetorisch und sollen zeigen, dass die verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen seiner Zeit sowohl im Judentum als auch im griechischen Heidentum von sich aus das Evangelium nicht erkannt haben. An der Verkündigung des Evangeliums haben die vermeintlich großen Personen seiner Zeit in der Regel keinen Anteil


Paulus selbst ist zwar ein Schriftgelehrter, aber in Christus ist das nicht mehr seine primäre Identität. Er ist ein Knecht Gottes, der das Evangelium predigt und zu DIESEM Zweck auch seine theologischen und sonstigen intellektuellen Fähigkeiten einsetzt!


„Hat nicht Gott auch die Weisheit dieser Welt töricht gemacht?“

1,21
„Denn da ja in der Weisheit Gottes die Welt durch Weisheit Gott nicht erkannt hat…“


Gott hat in seiner Weisheit dafür gesorgt, dass rein menschliche Weisheit allein niemals zu einer Erkenntnis Gottes führen kann

siehe Mt 11,25.26: Gott hat es wohl gefallen, das Evangelium vor den Weisen und Klugen zu verbergen und es den Unmündigen zu offenbaren.

„…hat es Gott wohl gefallen, durch die Torheit der Verkündigung die Glaubenden zu retten“

Die Predigt des Evangeliums gilt nicht als hohe Wissenschaft, aber genau dies ist Gottes erwähltes Mittel um jeden Menschen mit dem Evangelium bekannt zu machen.


Erlösung ist nicht durch Wissen oder wissenschaftliche Erkenntnis, sondern durch Glauben: siehe Röm 1,16.17!

1,22
„Da ja Juden ein Zeichen fordern und Griechen Weisheit verlangen“


Juden, die Zeichen fordern: Mt 12,38.39; 16,1-4, Joh 2,18; siehe auch Joh 4,28.

1,23
Die Predigt des Evangeliums befriedigt nicht die weltlichen Anforderungen von Juden oder Griechen.


Statt Zeichen zu geben oder sich in philosophische Spekulation einzulassen, predigen Paulus und die anderen Apostel die Kreuzigung Jesu


Für die Juden ist die Idee eines Messias, der schmählich am Kreuz stirbt ein Skandal (Ärgernis auf griech. skándalon), für die Juden erscheint dieses Konzept unwissenschaftlich und nicht philosophisch genug.

1,24
Für die Berufenen (V. 2!) aber ist Christus die Kraft und die Weisheit Gottes

„Gottes“ jeweils vorangestellt und dadurch besonders betont: Es ist Gottes Kraft und Weisheit, die ganz anders ist als das, was die Juden an Kraft (gezeigt durch Zeichen) und Juden an Weisheit suchen

V. 18: Das Wort vom Kreuz ist Gottes Kraft, siehe auch Röm 1,16.17: Das Evangelium ist Gottes Kraft

Mt 22,29: Jesus sagt den Sadduzäern, dass sie die Kraft Gottes nicht kennen (siehe auch Mk 12,24)

Lk 11,49: Jesus bezeichnet sich Selbst als die Weisheit Gottes (vgl. dann auch 1. Kor 1,30!)

1,25
Das „Törichte“ Gottes ist weiser als die Menschen

Der Sinn scheint zu sein: Das, was in den Augen der Menschen, töricht erscheint, aber von Gott kommt (d.h. z.B. die Predigt des Evangeliums) ist weiser als die menschliche Weisheit

1,26
Paulus zeigt jetzt, was er mit dem „Törichten“ und „Schwachen“ in V. 25 gemeint hat: Diejenigen, die zu Gott gehören, sind nach weltlichen Maßstäben unbedeutend


In der Gemeinde in Korinth (und sicher auch allgemein) gibt es nicht viele Gelehrte, nicht viele Machthaber und nicht viele Adlige

1,27
Gott hat diejenigen erwählt, die nach weltlichen Maßstäben unbedeutend sind und sie mit Seiner Kraft und Weisheit ausgestattet


Paulus verwendet hier dasselbe Begriffspaar wie in V. 25: Törichte – Schwache


Damit ist klar: das „Törichte Gottes“ (V. 25) sind die von Gott Berufenen, die in den Augen der Welt die Törichten sind


Gott erfüllt somit durch die Gemeinde den in 1. Kor 1,19 zitierten Gedanken


Erwählt: auch „ausgewählt“


Wir sehen dieses Prinzip schon von Anfang des Evangeliums an bei den ersten Jüngern Jesu


Paulus, der selbst eigentlich hochgebildet ist, weigert sich, der Versuchung nachzugeben, seine hohe und weitaus bessere Bildung als Vorwand zu nehmen, eine besondere Rolle für sich in Anspruch zu nehmen. Wenn seine eigenen Anhänger (V. 12!) sich auf seine große Gelehrsamkeit berufen haben, als Grund, warum er den Vorzug vor Apollos und Petrus haben sollte, erteilt Paulus hier allen solchen Überlegungen eine klare und entschiedene Absage! 

1,28
Dies ist die weitere Ausführung des Gedankens von V. 27 mit weiteren Begriffen. Der Gedanke wird dadurch betont und auch verabsolutiert (Nicht-Seiende / Seiende): Er gilt grundsätzlich

1,29
„damit sich vor Gott kein Fleisch rühme“


Vgl. Eph 2,9: Erlösung ist auch nicht aus Werken: Niemand kann sich vor Gott rühmen


Wenn sich niemand vor Gott rühmen kann, dann macht es auch keinen Sinn, Parteiungen in der Gemeinde zu haben, die sich einer besonderen Person zugehörig fühlen.

1,30
Gott hat bewirkt, dass die Gläubigen in Jesus Christus sind, d.h. mit Jesus verbunden sind


„der für uns zur Weisheit gemacht wurde von Gott, auch zur Gerechtigkeit und Heiligung und Erlösung“


d.h. Jesus ist noch vielmehr als das, was Philosophen suchen. Er ist nicht nur DIE Weisheit, sondern darüber hinaus können wir durch Ihn vollständig erlöst werden, gerecht und heilig sein. 


Weisheit: V. 24, Lk 11,49; Vgl. Spr 1,20


Gerechtigkeit: Jer 23,5.6; Dan 9,24; Röm 1,17


Heiligung: Joh 17,19


Erlösung: Röm 3,24

1,31
Paulus gibt eine zusammenfassende, gekürzte Fassung von Jer 9,23


LXX Jer 9,23 wörtlich: „in diesem soll sich rühmen, wer sich rühmt, dass er …(Gott kennt)


Paulus entspricht inhaltlich exakt dem, was Jer 29,23 sagt, verkürzt es nur, indem er „diesem“ (dass dann im weiteren Satz erklärt wird als die Kenntnis des Herrn) ersetzt mit „dem Hern“


Der Punkt ist klar, es gibt keinen Punkt, weswegen man sich eigener Leistungen rühmen kann, alles, was wir sind und haben, kommt von Christus, die Spaltungen der Korinther (V.12) waren also unsinnig. Paulus kann nichts von dem tun, was Christus für sie tun kann.

2,1
Paulus zeigt, dass er bei seinem ersten Missionsaufenthalt in Korinth genau diesem Prinzip gefolgt bin


Paulus wollte Gottes Botschaft nicht als Frage der Rhetorik oder Philosophie präsentieren


Brüder: wie in 1,10.26


„ich bin nicht gekommen hervorragend in Rede oder Weisheit“: hervorragend bezieht sich auf beides; 

2,2
Paulus hatte damals eine intentionale Entscheidung getroffen, allein Jesus und das Kreuz zu präsentieren


Vorgenommen: „ein Urteil gefällt“: nicht nur eine vage Absicht, sondern eine feste Entscheidung

2,3
Paulus selbst beschreibt seinen Aufenthalt in Korinth als äußerlich nicht beeindruckend:


„in Schwachheit und in Furcht und mit viel Zittern“




Vgl. Eph 6,15: Einstellung eines gläubigen Sklaven




Phil 2,12.13: Abhängigkeit von Gott in der Erlösung

2,4
Er hat sich in der Verkündigung des Evangeliums nicht auf Methoden menschlicher Rhetorik verlassen („in überredenden Worten der Weisheit“)


Möglicherweise macht er diesen Punkt, weil die Anhänger des redegewandten Apollos (Apg 18,24) den falschen Eindruck hatten, die überlegenen rhetorischen Fähigkeiten des Apollos seien ein Anzeichen überlegener Geistlichkeit


Die Predigten von Paulus zeichneten sich nicht nur rhetorische Geschicklichkeit, sondern geistliche Kraft aus




Geist und Kraft:





Lk 1,17: Johannes der Täufer als Antitypus auf Elia





Lk 4,14: Die Kraft des Geistes im Leben von Jesus (siehe Apg 10,38)


Apg 1,8: Die Ausgießung des Heiligen Geistes bringt Kraft für die Verkündigung des Evangeliums


Röm 15,18.19: Die Kraft des Heiligen Geistes in der Verkündigung des Paulus


1. Thess 1,5: Paulus hat in Thessalonich mit Geist und Kraft missioniert

Erweisung: „Beweis“: Die geistliche Kraft in den Predigten beweist, das Gott Paulus gesandt hat

2,5
Der Glaube der Korinther muss auf etwas Tieferem und Besserem beruhen als menschlicher Weisheit. Der Glaube braucht als Fundament die Kraft Gottes, d.h. das wahre Evangelium (Röm 1,16.17!)

2,6
Was Paulus bisher gesagt hat richtet sich nicht gegen die echte Weisheit, sondern gegen menschliche Weisheit ohne geistliche Erkenntnis. Er macht jetzt deutlich, dass das Evangelium sehr wohl wahre Weisheit ist


„Weisheit reden wir aber…“ Durch die Position ganz am Anfang des Satzes wird „Weisheit“ betont




Gereiften: Menschen die in Christus zur Vollendung kommen: Kol 1,28


Es handelt sich um eine andere Weisheit als die der Welt und ihrer großen Männer, die alle keinen Bestand haben

2,7
Die Weisheit die Paulus meint ist die Weisheit Gottes, wie sie z.B. im Buch Sprüche dargestellt wird und natürlich in 1. Kor 1,30 als Jesus Christus identifiziert wird.


Geheimnis: Kol 1,27: Christus in uns, die Hoffnung der Herrlichkeit; Jesus hatte in Mt 13,11 ebenfalls von den Geheimnissen des Himmelreiches gesprochen



Gottes Weisheit wird als Geheimnis geoffenbart, d.h. sie lässt sich nicht auf dem normalen Weg der intellektuellen Erkenntnis erfassen


Die verborgene: nimmt Bezug auf Mt 11,25 (bzw. Lk 10,21): Jesus dankt Gott, dass dieser die rettende Wahrheit vor den Weisen der Welt verborgen, aber den Unmündigen offenbart hat:

Um Gottes Weisheit zu verstehen muss man keine überragenden intellektuellen Fähigkeiten haben; akademische Fähigkeiten alleine sind sogar völlig ungeeignet, um sie zu verstehen; aber jeder aufrichtig Suchende kann diese Weisheit finden


zu unserer Herrlichkeit:



Kol 1,27: Das Geheimnis Gottes – Christus in uns – ist die Hoffnung der Herrlichkeit

Offb 18,1: Diejenigen, die das Evangelium angenommen haben, erleuchten die Erde mit der Herrlichkeit Gottes (siehe Jes 60,1ff!)

2,8
Keiner der großen Männer in dieser Welt hat dieses Geheimnis der Weisheit verstanden.

Das Kreuz von Golgatha beweist, dass die von Menschen hochgeachteten Autoritäten – Staat, Theologen etc. – die Herrlichkeit Gottes nicht verstanden haben

Herrn der Herrlichkeit: die Phrase kommt so nur hier vor; sie zeigt, dass „unsere Herrlichkeit“ in V. 7 unsere Erlösung durch Jesus bedeutet

2,9
„Was ein Auge nicht gesehen hat und ein Ohr nicht gehört hat und in das Herz eines Menschen nicht gekommen ist, das hat Gott denen bereitet, die ihn lieben.“


Die Idee ist also, dass Gott etwas für die Gläubigen tut, dass mit menschlichen Sinneswahrnehmungen und Überlegungen von alleine nicht erkannt werden kann – d.h. durch menschliche Wissenschaft nicht ergründet werden kann.


Der Vers erinnert thematisch an Jes 64,3.

2,10
Dennoch ist diese tiefe Wahrheit des Wirkens Gottes im Evangelium offenbart worden – nicht durch menschliche Wissenschaft, sondern durch Gottes Geist


Gottes Geist erforscht: 

Das Wort „erforscht“ (gr. ereunáō) wird auch für ausführliches Bibelstudium verwendet, wie es die Schriftgelehrten zur Zeit von Jesus betrieben haben: Joh 5,39; Joh 7,52

Der Heilige Geist ist also keinesfalls gegen gründliches Nachdenken und systematisches Erforschen, im Gegenteil: Der Heilige Geist ist DER Forscher überhaupt!

2,11
Paulus verwendet für seine Argumentation nun eine Analogie:

Wenn es darum geht, „die (Dinge) des Menschen“, d.h. die Dinge, die einen einzelnen Menschen zu betreffen zu kennen und zu verstehen, ist von allen Menschen niemand so sehr qualifiziert als der Mensch selbst, um den es geht. 


Genauso ist Gottes Geist der Einzige, der wirklich „die (Dinge) Gottes“ begreift.


Oder mit anderen Worten: Wenn wir schon einen Menschen fragen müssen, um zu verstehen, wie er denkt, weil wir dies von außen nicht selbst herausfinden können, wie viel mehr müssen wir Gott fragen, um etwas über Ihn zu erfahren.

2,12
Und diese Möglichkeit existiert, denn Gott hat Seinen Geist der Gemeinde gegeben. Menschen können Gottes Wahrheit also tatsächlich erkennen


Als Gemeinde haben wir nicht den Geist der Welt – der würde nicht helfen - , sondern den Geist Gottes




Siehe Joh 14,17: Die Welt kann den Geist der Wahrheit nicht empfangen


Durch den Heiligen Geist erkennen wir, was Gott uns alles schenkt!

2,13
Die Predigt von Paulus beruht nicht auf menschlicher Rhetorik, weil sie vielmehr auf dem Wirken des Heiligen Geistes beruht. Gott hat den Geist gegeben, und Paulus wendet dieses Geschenk in seiner Verkündigung an


Dadurch sind die von Paulus gegebenen Erklärungen der geistlichen Bibelstellen auch geistlich.


Gelehrt: didaktos – wovon unsere „Didaktik“ kommt. Die notwendige Ausbildung für den wirklich erfolgreichen Verkündigungsdienst kommt nicht durch menschliche Weisheit, sondern durch Gottes Geist


Erklären: wörtlich „vergleichen“: so auch in 2. Kor 10,12

Die vom Heiligen Geist geleitete Methode besteht darin, inspirierte Aussagen miteinander zu vergleichen und miteinander in Beziehung zu setzen

2,14
Ohne den Heiligen Geist kann man aber geistliche Dinge nicht verstehen und daher erscheinen dem natürlich, fleischlichen Menschen die Schlussfolgerungen des geisterfüllten Menschen unsinnig:



Torheit: siehe 1. Kor 1,24: für die griechische Gelehrsamkeit erschien die christliche Botschaft unsinnig


Es ist also völlig vergeblich, wenn gläubige Menschen versuchen die akademische Anerkennung von unbekehrten Menschen zu erheischen. Die Weisheit Gottes wird von diesen als solche nicht erkannt werden.

2,15
Geistliche Menschen können Geistliches verstehen. Ihre geistliche Einstellung gibt ihnen Zugang zu aller Wahrheit, in die sie der Geist Gottes führt (Joh 16,13!)


Geistliche Menschen werden nicht von Ungeistlichen beurteilt, weil diese deren handeln und Denken gar nicht einschätzen können.


In geistlicher Hinsicht und Erkenntnis stehen also weltliche Gebildete keineswegs über einfachen, aber geistlichen Gläubigen

2,16
Paulus belegt dies wieder mit einem Bibelwort: Jes 40,13: 

„Wer hat den Geist des HERRN ergründet, und wer hat ihn als Ratgeber unterwiesen?“

LXX: „Wer hat den Sinn des HERRN erkannt und wer ist sein Ratgeber geworden, der Ihn aufklärt/belehrt/unterrichtet?“

Paulus kürzt dies etwas zusammen, ohne den Gedanken zu verändern


Der Gedanke dort: Gott benötigt keinen Lehrer oder Berater; Niemand kann Gottes Denken ergründen, deshalb kann auch niemand weiser als Gott sein


Paulus Gedanke nun ist: Wenn dieser Gott, der keinen Lehrer braucht, unser Lehrer ist, dann benötigen wir keinen anderen, um Geistliches zu verstehen; Weltliche Weisheit ist nicht nötig, um Gottes Wort und Werk zu ergründen!


Paulus identifiziert den Herrn (= JHWH in Jes 40,13!) als Christus: Wir haben Zugang zu dem Denken Christi durch Glauben und das Wirken des Heiligen Geistes

3,1
Paulus kommt nun wieder auf seinen Missionsaufenthalt in Korinth zu sprechen. Damals waren die Korinther noch nicht geistlich; Paulus konnte also viele Dinge, die er hätte erklären können, noch gar nicht darlegen, weil sie es nicht begriffen hätten, weil ihnen das geistliche Denken dazu gefehlt hätte


Die Korinther waren noch fleischlich, also musste er sie in geistlichen Dingen wie Unmündige behandeln


Fleischlich: Röm 7,14: unter die Sünde verkauft; während das Gesetz Gottes geistlich ist




Mt 16,22.23: Petrus hier ein Beispiel für einen fleischlich denkenden Nachfolger Jesu


Unmündige: das Gegenteil von den Gereiften aus 1. Kor 2,6, die die Weisheit Gottes verstehen können

Eph 4,13.14: Unmündige werden von falschen Lehren hin- und hergeworfen; aber wer im Glauben erwachsen wird, trägt zur Einheit der Gemeinde und der gemeinsamen Erkenntnis Jesu bei

3,2
Paulus hat seine Predigten auf das Verstehen der Korinther angepasst. Er hat zunächst nur über einfache Wahrheiten gesprochen, weil tiefere Zusammenhänge zu dem Zeitpunkt von ihnen nicht hätten begriffen werden können


Der Zustand hat sich bis jetzt noch nicht wirklich verändert


Heb 5,11-14: Milch: die Anfangsgründe in der biblischen Botschaft; für Unmündige, die das Wort der Gerechtigkeit noch gar nicht kennen


1. Petr 2,2: Auch die Milch ist unverfälschtes Wort Gottes und genau das Richtige für Anfänger im Glauben. 


Paulus relativiert also sein Vorgehen nicht, sondern verteidigt es. Es war absolut richtig und wichtig, dass er mit den einfachen Grundwahrheiten begonnen hat. Jesus hat denselben Kurs verfolgt (Joh 16,12!). Wenn jetzt einige Christen in Korinth daraus schlussfolgern, dass andere Prediger wie z.B. Apollos dem Paulus überlegen seien, missverstehen sie die ganze Situation und verkennen, was Paulus ihnen alles theoretisch hätte sagen können, vor allem aber verkennen sie, wie dringend nötig es für sie selbst war, zunächst einfache Grundwahrheiten zu lernen.

3,3
Paulus diagnostiziert, dass die Gemeinde in Korinth noch immer fleischlich ist, denn der Streit zwischen den Geschwistern (siehe 1. Kor 1,11.12) belegt dies eindeutig:

Gal 5,19-21: Streit ist ein Werk des Fleisches (siehe auch Jak 3,16 und vor allem Jak 4,1.2!)

Menschenweise: So wie Menschen mit ihrem sündigen Herzen normalerweise denken und handeln: Mk 7,21.22

Die Gläubigen in Korinth haben zwar die Botschaft von Jesus Christus theoretisch angenommen, aber ihr Leben zeigt, dass das Evangelium noch nicht die Veränderung bewirken durfte, die Gott eigentlich vorgesehen hat 

3,4
Paulus spitzt den Gedanken von V. 3 konkret zu

Auch diejenigen, die zu „seiner Partei“ gehören sind fleischlich – Paulus distanziert sich von allem Personenkult und Parteidenken

3,5
Paulus verweilt bei diesem Punkt. Sowohl Paulus als auch Apollos sind in sich nichts Bedeutendes; Beide sind nur Diener Gottes


Sie sind Instrumente, die bei der Bekehrung der Korinther mitgewirkt haben. Ihre Gaben und Fähigkeiten haben sie von Gott (siehe Joh 3,27; 1. Petr 4,10)


Der ganze Personenkult um die Evangelisten ist also völlig unsinnig

3,6
Paulus und Apollos haben letztlich zusammengearbeitet – in unterschiedlichen Phasen der Gemeindegründung: Paulus war der Pionier; Apollos hat darauf aufgebaut; der wahre Gemeindegründer ist aber Gott, der die Gemeinde hat wachsen lassen

3,7
Paulus streicht den Punkt noch besonders heraus: Gott allein ist zu loben. Er hat das Gedeihen gegeben

3,8
Er fügt noch einen weiteren Punkt an. Die Mitarbeiter Gottes haben eine Einheit. Sie arbeiten gemeinsam und falsche Bewunderung durch die Geschwister soll dieses Einssein nicht gefährden.


Gott wird jeden einzelnen Arbeiter gerecht belohnen. Es gibt keinen Grund, warum die Gläubigen einen unnötigen Konkurrenzkampf zwischen den Verkündigern starten sollten

3,9
Paulus sagt es noch einmal ganz deutlich: Er und Apollos sind Gott verpflichtet und arbeiten mit Ihm zusammen


Für die Gemeinde verwendet er zwei Metaphern: ein Ackerfeld (dies greift den Gedanken aus V. 6 und 7 auf) und ein Bau (damit werden die Gedanken aus V. 10-17 eingeleitet)

3,10
Paulus bleibt jetzt bei der Bau-Metapher: Als Pionier in Korinth war er wie ein Baumeister, der das Fundament gebaut hat. Andere bauen darauf Mauern etc. 


Es ist aber wichtig, wie auf diesem Fundament gebaut wird. 


Wie bei einem Bau ist es wichtig, dass alle Bauarbeiter und Gewerke harmonisch zusammenarbeiten, sonst wird der Bau nicht gelingen

3,11
Paulus hat den einzigen richtigen Grund für die Gemeinde gelegt: Christus 




Siehe 1. Kor 2,2



Jesus als der Eckstein: Jes 28,16 (siehe Apg 4,11.12; 1. Petr 2,6-8); Eph 2,20

3,12
Es gibt verschiedene Baumaterialien. Hier werden sie als Metapher für die Qualität des Gemeindeaufbaus beschrieben

3,13
der Tag: gemeint ist der Tag der Wiederkunft Jesu Christi, wie auch in 1. Kor 1,8 (vgl. Mal 3,17)




Bei Paulus auch in Röm 2,5.16; 2. Tim 1,18; vgl. 2. Petr 3,10

Der Tag des Gerichtes wird ein richtiges und umfassendes Urteil über das Werk eines jeden, der am Bau der Gemeinde mitarbeitet, fällen.


Gold, Silber und Edelsteine halten dem Feuer stand; Holz, Heu und Stroh hingegen nicht


1. Petr 1,7: Gold wird mit Feuer geprüft

3,14
Jemand der nachhaltig und erfolgreich an Gottes Gemeinde mitgebaut hat, wird dafür seinen Lohn im Himmel und auf der Neuen Erde erhalten.


Siehe V. 8!

1. Thess 2,19: Der Hauptlohn ist der, dass die gewonnen Menschen auch tatsächlich bei der Wiederkunft ihrem Erlöser entgegengehen




So auch in Dan 12,3; Mt 24,45-47; 1. Petr 5,1-4

3,15
Die Tatsache, dass jemand in seiner Arbeit für die Gemeinde nachlässig und nicht gründlich genug war, bedeutet nicht automatisch, dass er verloren geht – aber wie groß ist der Verlust


Wie durchs Feuer: der Gedanke scheint zu sein, dass sie mit Mühe gerettet werden; so wie z.B. Lot: Er selbst ist geradeso noch durchs Feuer gerettet worden; aber er hatte in den Jahren zuvor in deiner Arbeit für Gott mit Holz und Stroh „gebaut“. Kein einziger – nicht einmal aus seiner eigenen Familie ist ihm in seinem Glauben an Gott wirklich gefolgt. Ganz anders Abraham: Er hat mit Gold und Silber „gebaut“ – entsprechend ist er der Vater von Millionen Gläubigen (Röm 4,16)

3,16
Das Bild vom Bau wird jetzt von Paulus konkretisiert: Es ist nicht irgendein Gebäude, sondern Gottes Tempel, der durch den Gemeindeaufbau „gebaut“ werden soll, denn Gottes Geist möchte mitten in Seiner Gemeinde wohnen


Entsprechend sollten wir allen Fleiß an den Tag legen, um wirklich qualitätsvoll und nachhaltig für Gott zu bauen




Die gleiche Metapher auch in Eph 2,21.22 und 1. Petr 2,5

3,17
Paulus spricht eine feierliche Warnung aus: Wer die Gemeinde Gottes kaputt macht (z.B. durch aktives Fördern von Streit und Parteiungen), wird das ewige Leben nicht erben!


Gottes Gemeinde ist heilig!

Verunreinigung des Heiligtums wurde  im AT mit dem Tode bestraft: 3. Mo 15,31; 20,3; 4. Mo 19,20; Hes 5,11; 23,38.39

3,18
Die Meinung, man könne durch weltliche Weisheit die Gemeinde Gottes voranbringen, ist eine Selbsttäuschung. Sie muss aufgegeben werden, wenn man echte, göttliche Weisheit erhalten möchte


Töricht: meint „töricht“ in den Augen der Welt; Jesus drückt es ähnlich aus: wir sollen werden wie die Kinder: Mt 18,4; Mk 10,15; Lk 18,17

3,19
So wie Gottes Weisheit in den Augen der Welt Torheit ist (1. Kor 1,23.24!); so ist die Weisheit der Welt in Gottes Augen Torheit.


Paulus begründet dies mit Hi 5,13. Allerdings nicht mit der LXX-Übersetzung, sondern vermutlich durch eigene Übersetzung aus dem Hebräischen

3,20
Paulus legt noch mit einem anderen Zitat nach, nämlich aus Ps 94,11, das er sogar noch zuspitzt. Diesmal wählt er nämlich die LXX-Übersetzung (LXX Ps 93,11), aber ersetzt das Wort „Menschen“ durch „Weise“, um den Punkt zu machen, dass die allgemeine Aussage des Psalm-Textes unvermindert auch für die sogenannten „Weisen“ gilt!

3,21
Paulus fasst jetzt mit einem klaren Apell zusammen: Niemand soll sich in der Gemeinde Gottes auf Menschen verlassen


Alle Evangelisten und Mitarbeiter des Evangeliums, die am Aufbau der Gemeinde in Korinth mitgeholfen haben, sind allesamt Diener der Korinther

3,22
Dies gilt für alle Personen, die die Parteien in der Korinther Gemeinde sich auserkoren hatten: Paulus, Apollos, Petrus usw…


Paulus geht noch darüber hinaus: Nicht nur Menschen sind Instrumente in der Hand Gottes, um Menschen zum Glauben zu bringen; sondern alle Lebensumstände – positiv wie negativ – dienen letztlich einem Ziel: dass Menschen Christus kennen lernen

Also weder das Leben, noch der Tod, weder die Gegenwart noch die Zukunft sollen unser Leben beherrschen: alle dies sind Diener im Werk Gottes


Vgl. z.B. Phil 1,21

3,23
Der wahre Herr dagegen ist Christus: Die Gläubigen in Korinth sind nicht Diener von Paulus oder Apollos – aber sie sollen alle Diener von Jesus Christus sein


Und Jesus Christus dient dem Vater.
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